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Die Sparkassen Informatik (SI) wickelt 
ihren SEPA-Geldverkehr mit der Deut-
schen Bundesbank pünktlich zum Start 
des europäischen Zahlungsverkehrs-
raums (SEPA) über ein neues Interban-
ken-System ab. PPI hat die Software im 
Auftrag des SIZ Informatikzentrums der 
Sparkassen-Organisation entwickelt.

Für Zahlungen im SEPA-Format bietet die Clea-

ring-Stelle der Deutschen Bundesbank den 

Kreditinstituten seit Jahresbeginn den Zugang 

über das neue EBICS-Verfahren an. Damit stellt 

die Bundesbank eine kostengünstige Alternative 

zum Datenaustausch via SWIFT-Netz zur Verfü-

gung. Voraussichtlich ab dem kommenden Jahr 

kann über den EBICS-Zugang der gesamte Elek-

tronische Massenzahlungsverkehr (EMZ) mit der 

Bundesbank laufen. Die SI hat dies zum Anlass 

genommen, die elektronische Zahlungsverkehrs-

abwicklung für die Sparkassen mit einem EBICS- 

und SEPA-fähigen System für den Interbanken-

Zahlungsverkehr zu verstärken. Mit der Software 

TRAVIC-Interbank/HOST kann die SI Zahlungs-

aufträge sicherer und schneller ausführen.

Nicht erst seit der Finanzkrise ist Risiko-
management das Topthema der Banken. 
Der Rating Round Table brachte Experten 
zum Erfahrungsaustausch zusammen. 

Die Forderung nach einem umfassenden Manage-

ment aller Geschäftsrisiken ist in der Kreditwirt-

schaft heute stärker und aktueller denn je. Doch 

es zeigt sich ein äußerst heterogenes Bild. Selbst 

bankintern stützen sich die verwendeten Risiko-

Kennzahlen nur selten auf eine einheitliche Daten-

basis, Reportings sind nicht vergleichbar und die 

Vielzahl betriebswirtschaftlicher Auswertun gen 

lassen sich nicht sinnvoll zusammenfassen. Auch 

im institutsübergreifenden Vergleich sind einheit-

liche Standards Fehlanzeige. „Hier lohnt sowohl 

die Zusammenarbeit über verschiedene Finance- 

und Risk-Bereiche hinweg als auch der Blick über 

die eigenen Institutsgrenzen“, ist sich Axel Dun-

cker, Sales Manager bei der PPI AG, sicher. 

Daher haben die RSU Rating Service Unit GmbH 

und die PPI AG Bankmanager aus allen Instituten 

zum Erfahrungsaustausch nach Frankfurt/Main 

eingeladen. Wertvolle Einblicke in die Risiko-

traVic-interBanK/hoSt 
Bei Der Si
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Die Einführung der Interbanken-Kommunika-

tion auf Basis von TRAVIC-Interbank/HOST 

Anfang 2008 war ein Teilprojekt innerhalb der 

Umstellung auf die SEPA-Zahlungsformate. 

Für das Plus an Sicherheit sorgt die elektro-

nische Unterschrift, die mit der EBICS-Ein-

führung Standard ist. Dazu spart die SI Kosten 

durch optimierte Zahlungsabläufe. „Für uns 

bedeutet die neue Software einen enormen 

Effizienzgewinn“, so Ludger Lengers, Senior-

Fachberater in der Anwendungsbereitstellung 

Zahlungsverkehr und Projektleiter SEPA für die 

SI. Wo früher beispielsweise Datenbegleit-

zettel jede Zahlung eskortierten, laufen nun 

sämtliche Zahlungsaufträge komplett digital ab. 

Die Entscheidung der Deutschen Bundesbank, 

EBICS ebenfalls in der Interbanken-Kommu-

nikation zu nutzen, setzt eine wechselseitige 

Aktivität voraus: Banken müssen neben der 

passiven Rolle nun auch die aktive Rolle über

nehmen. „Der SI war es deshalb wichtig, 

dass gleichartige Funktionen im Zahlungsver-

kehr zwischen Kunde und Bank sowie im In-

terbankenaustausch auf einer durchgängigen 

IT-Architektur aufgebaut sind“, skizziert Mi-

chael Lembcke von PPI eine der Herausforde

rungen an die Entwickler. „Darüber hinaus 

kam es der SI von vornherein darauf an, dass 

die neue Software in die bestehende HOST-

Rechnerlandschaft eingepasst wird. Eine Cli-

ent-Server-Lösung kam nicht in Frage“, so 

Dieter Schweisfurth vom SIZ zu den Grund-

anforderungen an die neue Lösung.

Mit der Umstellung auf TRAVIC-Interbank/

HOST stellt die SI zugleich die Weichen für 

die Zukunft. Die Deutsche Bundesbank plant 

bereits in einer zweiten Ausbaustufe, dass 

Banken in 2008 bzw. 2009 auch Zahlungen 

im Altformat DTAUS über EBICS in den EMZ 

einreichen können. Die SI verspricht sich hier

von weitere Einsparungen durch optimierte 

Prozesse. Gleichzeitig plant der Sparkassen-

Dienstleister, TRAVIC-Interbank/HOST eben-

falls für den bilateralen Zahlungsverkehr mit 

anderen Kreditinstituten einzusetzen.� ■
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in dieser Ausgabe werden Sie in der Aufma-

chung unseres PPI Forums einige Änderun

gen feststellen. Das Layout war schon etwas 

in die Jahre gekommen. Wir fanden, es war 

an der Zeit für frischen Wind, damit unser 

Kundenmagazin für Sie als Leser weiterhin 

spannend bleibt. Die Bankenszene kann sich 

über einen Mangel an Spannung aktuell nicht 

beklagen. Selten standen Banken derart in 

den Schlagzeilen, selten waren Prognosen 

für das laufende Geschäftsjahr so schwierig. 

Folgerichtig adressieren wir in dieser Ausga-

be das Thema Risikomanagement mit einem 

Bericht zu unserem Rating Round Table, den 

wir mit unserem Partner RSU ausgerichtet 

haben. Dr. Tjiok von der Helaba stellt in 

einem Interview seine Position zum Risiko-

management dar. In unserem Kundenseg-

ment Versicherungsunternehmen nimmt der 

Wettbewerb um Kunden immer mehr zu. 

Besserer Service und reduzierte Kosten sind 

die entscheidenden Erfolgsfaktoren, die wir 

in unserem Artikel über das Schadenma-

nagement ansprechen. Ab und an ist es 

schön, wenn man aus dem harten Wettbe-

werb des Geschäftslebens in die Welt der 

Musik abtauchen kann. Aus diesem Grund 

treten wir als Sponsor des Schleswig-Holstein 

Musik Festivals auf. In unserem Bericht über 

das Musikfest auf dem Lande möchten wir 

etwas von dieser zauberhaften Stimmung 

transportieren.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen,

Ihr Thomas Reher 

Unter www.ppi.de haben wir Ihnen ergän-

zende Texte zu den Themen dieser Ausgabe 

bereitgestellt. Sie haben dort auch die Gele-

genheit, einen kostenlosen Sammelordner für 

das PPI FORUM zu bestellen, Leserbriefe zu 

schreiben oder uns Ihre Meinung mitzutei-

len. Wir freuen uns darauf!

7. Oktober 2008

CIBI Innovationstag 2008

Eden Hotel Wolff, München

www.cibi2008.de

PPI zeigt die eBanking-Lösungen TRAVIC-

Port und TRAVIC-Web für Firmenkunden.

13. November 2008

4. Petersberger Electronic-Banking-Forum

Bundesgästehaus, Steigenberger Hotel, 

Königswinter

www.siz.de | www.ppi.de

Vorträge und Ausstellung zu den Erfah-

rungen mit der SEPA- und EBICS-Einfüh-

rung, dem Stand der Europäisierung und 

aktuellen Trends im Electronic Banking

18. bis 21. November 2008

IT-Forum 2008 „MehrWert schaffen“

Messe Frankfurt, Halle 4.2

www.it-forum.de

PPI zeigt die eBanking-Lösungen TRAVIC-

Port, TRAVIC-Web und TRAVIC-Link für Fir-

menkunden.

PPI präsentiert sich auf Studentenmessen:

4. November 2008

meet@Hochschule Darmstadt

5. November 2008

Firmenkontakttag FH Kiel

13. November 2008

meet@Universität Münster

19. bis 20. November 2008

Hobsons Absolventenkongress, Koelnmesse

8. bis 9. Dezember 2008

bonding, Universität Hamburg
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>>>   Fortsetzung von Seite 1 –  
Sparkassen Informatik schaltet auf EBICS um.

Thomas Reher 
Vorstand PPI AG

interview
„Wir suchten ein maßgeschneidertes Produkt.“

Was gab den Anstoß, sich im Zahlungs-

verkehr mit der Bundesbank für ein neu-

es Produkt zu entscheiden? 

>> Kurz gesagt: Wir wollten weniger Papier. 

Nun haben wir durch die elektronische Un-

terschrift die Möglichkeit, Zahlungen ohne 

aufwendige Datenbegleitzettel zu beauf

tragen. Dazu kam, dass die Deutsche Bun-

desbank im Zuge der SEPA-Einführung 

schrittweise auf die auf den Massenzah-

lungsverkehr ausgerichtete EBICS-Kommu-

nikation umstellt – als Alternative zu 

SWIFT-FileAct. Auf diesen Zug wollten wir 

natürlich aufspringen. Beide, die elektro-

nische Unterschrift und die EBICS-Nutzung, 

führen zu erheblichen Vereinfachungen un-

serer internen Abläufe. <<

Wie fiel die Entscheidung für das  

SIZ als Lieferant und letztlich auf PPI  

als Entwickler? 

>> Die guten Erfahrungen aus früheren 

Projekten gaben den Ausschlag. Das SIZ 

und PPI haben bereits bei der Bereitstellung 

der ELKO-/EBICS-Komponenten verant-

wortlich mitgewirkt, die den Kunde-Bank-

Zahlungsverkehr sowie den Interbanken-

Zahlungsverkehr regeln. Darauf aufbauend 

kam es zur gemeinschaftlichen Entwicklung 

von TRAVIC-Interbank/HOST. <<

Welche technischen und organisato-

rischen Anforderungen stellte die Spar-

kassen Informatik im Vorwege an PPI 

und an die neue Lösung TRAVIC-Inter-

bank/HOST?

>> Wir suchten ein maßgeschneidertes Pro-

dukt. Für die Sparkassen Informatik war 

wichtig, dass die neue Software auf un-

seren HOST-Rechnern lauffähig ist. Unsere 

Anforderung war ein harmonisches System, 

keine Client-Server-Lösung. <<

Können Sie schon sagen, wie sich die 

Ergänzung der IT-Landschaft durch  

TRAVIC-Interbank/HOST in Zahlen und 

Fakten niederschlägt? 

>> Dafür ist es derzeit noch zu früh. Eine  

spürbare Vereinfachung beim Erteilen von 

Zahlungsaufträgen ist jetzt schon erkenn-

bar – siehe Datenträgerbegleitzettel.  

Indem wir das System konsequent nutzen 

und die Kommunikation über EBICS aus-

weiten, sind Kosteneinsparungen nur eine 

Frage der Zeit. <<

Ludger Lengers 
Senior-Fachberater in der Anwendungsbereitstellung Zahlungsver-
kehr und Projektleiter SEPA, Sparkassen Informatik GmbH & Co. KG



steuerung gab etwa Dr. Thomas Reichs-

thaler von der RSU, der einen Rating-Ansatz 

für internationale Immobilienfinanzierungen 

erläuterte. Dr. Clifford Tjiok von der Landes-

bank Hessen-Thüringen stellte in seinem Re-

ferat das Risikomanagement in den Kontext 

der Gesamtbanksteuerung. „Das Besondere 

an dieser Expertenrunde war der verbands

übergreifende Charakter“, betont Duncker. 

Ein eindrucksvolles Beispiel für eine insti-

tutsübergreifende Zusammenarbeit ist die 

von PPI, RSU und weiteren Partnern ent-

wickelte Anwendung LB-Rating. 2006 star-

teten neun Landesbanken mit einem einheit-

lichen Rating-Verfahren. Inzwischen wird die 

Software weltweit in 15 Instituten von mehr 

als 6.500 Anwendern genutzt. Die IT-Anwen-

dung übernimmt dabei die quantitative Ein-

schätzung der Kreditausfallrisiken für ver-

schiedene Geschäftsfelder. Durch die 

identischen Rechenverfahren ist so ein ein-

heitliches Rating in allen beteiligten Institu-

ten möglich. Zudem bündelt die Anwendung 

das Know-how aller Akteure. „Und mit je-

dem zusätzlichen Anwender – auch über 

Landesbankengrenzen hinweg – gewinnt die 

Anwendung LB-Rating an Qualität. Denn je 

breiter die historische Datenbasis ist, desto 

aussagekräftiger wird auch das Rating-Ver-

fahren“, ergänzt Duncker.

Darüber hinaus bringt ein brancheninterner 

Erfahrungsaustausch, wie etwa beim Rating 

Round Table, wertvolle Impulse zur Optimie-

rung bestehender Instrumente.  

Neue strategische Ausrichtungen und verän-

derte wirtschaftliche Rahmenbedingungen 

sind dabei die stärksten Treiber für Innovati-

onen. „Beispielsweise möchte ein Kreditins-

titut neue Geschäftsfelder, wie etwa kleine 

und mittlere Unternehmen, erschließen“, er-

klärt Duncker. „Dies erfordert sogleich neue 

Rating-Logiken und Verfahren.“ Derartigen 

Herausforderungen begegnet PPI mit seiner 

Rating-Flex-Lösung. Neue Rating-Verfahren 

können damit jederzeit schnell und günstig 

umgesetzt werden. � ■
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Nach der Subprime-Krise war von Ver-

säumnissen im Risikomanagement die 

Rede. Teilen Sie diesen Eindruck?

>> Das ist sicher nicht von der Hand zu wei-

sen, wenn man sich mit den unterschied-

lichen Aspekten der Finanzmarktkrise näher 

befasst, die bei genauer Betrachtung eine 

Kreditkrise und eine Liquiditätskrise ist. Aus-

gangspunkt der Kreditkrise war die Aufwei-

chung von Standards bei der Vergabe von 

Immobilienfinanzierungen an Schuldner mit 

unzureichender Bonität. Diese Finanzie-

rungen wurden durch Verbriefungspro-

gramme in Wertpapiere verpackt und welt-

weit bei Investoren untergebracht. Auf der 

Investorenseite weichte, zum Teil getrieben 

durch den Anlagedruck, die Anlageentschei-

dung auf: Statt der herkömmlichen Kredita-

nalyse hat man sich am Ende ausschließlich 

auf externe Rating-Einschätzungen verlassen. 

Mittlerweile weiß man, dass die damaligen 

externen Ratings dem wahren Risikogehalt 

dieser Wertpapiere nicht gerecht wurden. 

Der daraus resultierende hohe Abschrei-

bungsbedarf bei Investoren, zu denen auch 

Kreditinstitute gehören, verbunden mit einer 

drastischen Kapitalverknappung und erhöh-

ten Kosten bei der Eigenmittelaufnahme und 

Refinanzierung, hat wesentlich zur anhalten-

den Liquiditätskrise geführt. Außerdem wur-

de der zusätzliche Liquiditätsbedarf bei Ban-

ken, die Verbriefungsprogramme für den 

Störfall der Unverkäuflichkeit der verbrieften 

Wertpapiere mit Liquiditätslinien versorgten, 

tendenziell unterschätzt. Der massive Eintritt 

von Störfällen hat bei diesen Banken zu 

einem erheblichen zusätzlichen Liquiditäts-

bedarf geführt, als sich die verbrieften Wert-

papiere als unverkäuflich herausgestellt ha-

ben und am Ende sogar zwangsweise in die 

Bücher übernommen werden mussten.  <<

Was zeichnet eine erfolgreiche Risiko-

steuerung aus?

>> Zu einer erfolgreichen Risikosteuerung 

kann es unterschiedliche Wege geben. Un-

ser Ansatz beruht auf der konsequenten 

Umsetzung der internen Rating-Verfahren 

nach Basel II und der engen Verzahnung 

mit der Eigenmittelunterlegung und Ge-

samtbanksteuerung für alle Geschäfts-

felder. Der entscheidende Schritt für uns 

war, unsere neuen Rating-Verfahren für die 

ökonomische Steuerung zu nutzen. Durch 

diese Verzahnung kann den Geschäftsbe-

reichen die Ausgestaltung der Risikopara-

meter für einzelne Transaktionen und auf 

Portfolioebene betriebswirtschaftlich trans-

parent gemacht werden. Meiner Meinung 

nach muss eine erfolgreiche Risikosteue-

rung mit der Anbahnung und Bearbeitung 

von Geschäften integriert sein. <<

Was muss noch beachtet werden?

>> Für die Geschäftsanbahnung im Kredit-

geschäft und die Margensteuerung ist es 

unerlässlich, auf der Basis einer methodisch 

fundierten Risikoeinschätzung eine risikoad-

justierte Vorkalkulation durchzuführen und 

auch die Konditionen für die laufende Refi-

nanzierung zu berücksichtigen. <<

Und in einem zentralen Steuerungssys-

tem müssen die Daten zusammenfließen?

>> Ganz genau. In einer integrierten Risiko-

steuerung müssen alle vorhandenen Infor-

mationen gebündelt werden. Grundlage da-

für sind eine konsistente Risikomessung und 

-steuerung sowie ein einheitliches Berichts-

wesen – auch über heterogene Geschäfts-

felder hinweg. Mit Inseldenken kommt man 

nicht weiter. Das gilt vor allem im Kontext 

der Gesamtbanksteuerung. <<

interview
„Risikomanagement: Mit Inseldenken kommt man nicht weiter.“

Dr. Clifford Tjiok, Bankdirektor und Leiter Kreditrisikosteuerung bei der  
Landesbank Hessen-Thüringen (Helaba)

>>>   Fortsetzung von Seite 1 –  
Wie Banken Ihre Risiken in den Griff bekommen.
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Rheinische Sparkassen – wie die Kreisspar-

kasse Köln und die Sparkasse KölnBonn –  

arbeiten seit Dezember 2007 mit der einheit-

lichen Multikanal-Plattform, über die Firmen-  

kunden ihre Geschäfte im eBanking  

abwickeln können. Damit waren sie recht- 

zeitig vorbereitet auf die Einführung von EBICS 

Anfang 2008 zum einen und zum anderen auf 

die europaweite Vereinheitlichung der Über-

weisungen – dem Startschuss für SEPA. Ziel 

von prosystems IT ist es, den neuen Service 

auch anderen Sparkassen und Banken anzu-

bieten. „Neben den Sparkassen arbeiten be-

reits einige Großbanken mit TRAVIC-Corpo-

rate. Es eignet sich jedoch genauso für mittle-

re und kleinere Kreditinstitute“, so Dieter 

Schweisfurth, Leiter eBanking beim SIZ.

Zukunftssichere Lösung gefragt
Aufgrund der noch bevorstehenden Heraus-

forderungen suchte prosystems IT nach ei-

ner zukunftssicheren Lösung für die ange-

schlossenen Kreditinstitute und entschied 

sich gemeinsam mit den Mandanten für 

TRAVIC-Corporate. „Ein Ausbau des bis- 

herigen Systems kam angesichts der vielen 

neuen technischen Anforderungen nicht in 

Frage“, sagt Peter Müller, der zuständige 

Teamleiter der prosystems IT. Der Unix- 

basierte Bankrechner wurde vom SIZ Infor-

matikzentrum der Sparkassenorganisation 

und PPI gemeinsam entwickelt und entspre-

chend den SIZ-Sicherheitsempfehlungen bei 

der prosystems IT implementiert. Die Platt-

form erfüllt die Nachfrage nach Flexibilität im 

Zahlungsverkehr und kann ständig weiter- 

entwickelt werden. Trotz der weiter zuneh-

menden Standardisierung durch SEPA haben 

die Sparkassen damit die Möglichkeit, sich 

durch zusätzliche neuartige Dienstleistungen 

von den Wettbewerbern zu differenzieren.

Safety first – Sicherheit  
steht ganz oben
Oberste Priorität hatte für die beteiligten Part-

ner bei der Entwicklung von TRAVIC-Corpo-

rate die Sicherheit. Das Konzept fußt dabei 

auf vier Säulen: die Einrichtung von Firewalls, 

ein verschlüsselter Datenaustausch mit dem 

Ziel-System, der Austausch von kryptogra-

phischen Schlüsseln sowie eine Authentifizie-

rung mittels elektronischer Unterschriften.

Gut gewappnet für Firmenkunden 
aus ganz Europa
Mit der Umstellung auf die neue eBanking-

Plattform steigen die Möglichkeiten der be-

treuten Sparkassen, auch europaweit Firmen 

als Neukunden zu gewinnen. „Mit EBICS und 

SEPA geht der Trend ganz klar hin zu einem 

europäischen, standardisierten Markt. Die Spar

kassen sind mit einem System wie TRAVIC-

Corporate dafür gewappnet“, erklärt Michael 

Lembcke, Product Manager bei PPI. � ■

Nach dem Anbruch des SEPA-Zeitalters gehen die Veränderungen 
für die Kreditinstitute weiter. Ab 2009 sollen voraussichtlich auch 
Lastschriften über das neue europäische Zahlungsverkehrsformat 
übertragen werden. Zudem kommt im selben Jahr mit EBICS 2.4 die 
nächste Version des multibankfähigen Standards für den Austausch 
von Zahlungsverkehrsdaten über das Internet auf den Markt. prosys-
tems IT (Dienstleister für Sparkassen, an dem Wincor Nixdorf mehr-
heitlich beteiligt ist) setzt deshalb mit TRAVIC-Corporate auf eine 
flexibel anpassbare Software für das Electronic Banking.
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Travic-Corporate bei prosystems IT

Europa kann kommen: Rheinische Sparkassen  
modernisieren eBanking für Firmenkunden
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Marktanalyse Produktserver 2008

Wegweiser in einem unüber-
sichtlichen Wachstumsmarkt

Maßgeschneiderte Versicherungspolicen verlangen 
innovative IT-Lösungen, wie entlastende Produkt-
server. Eine aktuelle Analyse der PPI AG gibt einen 
Marktüberblick.

Es gibt in der Versicherungsbranche einen 

klaren Trend: Weg von Standardangeboten 

hin zu maßgeschneiderten Produkten. Das 

„Pay as you Drive“ der Kfz-Sparte ist dafür 

ein gutes Beispiel: Autofahrer, die wenig und 

zurückhaltend fahren, zahlen geringe Prämien 

– Rasen wird dagegen teuer. Ähnlich maßge-

schneiderte Policen gibt es quer durch alle 

Versicherungssparten. Dabei spielt die IT ei-

ne Schlüsselrolle. So genannte Produktserver 

unterstützen Versicherer bei der flexiblen, 

schnellen und effizienten Anpassung ihrer 

Policen an den Kunden. Sie stellen alle Infor-

mationen eines Produkts für zum Beispiel  

die Antragsprüfung, die Beitragsberechnung 

oder für Strukturinformationen gebündelt  

zur Verfügung. 

In diesem Boom-Segment gibt es vielfältige 

Aktivitäten, so die Marktanalyse der PPI AG. 

Derzeit sind deutschlandweit zehn Unterneh-

men besonders aktiv am Markt. Die angebo-

tenen Systeme sind dabei in ihrer Grund-

funktionalität ähnlich. Doch die Unterschiede 

liegen im Detail: etwa in den Konfigurations-

möglichkeiten für den Kunden, in den verfüg-

baren Datenbank-Skripten, in der verwendeten 

Programmiersprache zur Implementierung 

der Produktinformationen oder in der Verein-

barkeit mit bestehenden Betriebssystemen. 

Deshalb hat PPI eine umfassende Produkt-

studie erstellt, die Transparenz über die 

Funktionalitäten der wichtigsten Produktser-

ver-Softwarelösungen schafft. Auf Anfrage 

stellen wir die Studie gerne zur Verfügung.�■

Einzelne Merkmale des aktiven Schadenma-

nagements sind bei vielen Versicherungsun-

ternehmen sichtbar: KFZ-Versicherer profitie-

ren zunehmend von der Zusammenarbeit mit 

Partnerwerkstätten und externen Dienstleis-

tern. Sie können so ihre Reparaturkosten 

niedrig halten und einen optimalen Service 

für ihre Kunden sicherstellen. Der Geschädigte 

kann sich im Schadenfall nach dem Erstkon-

takt mit dem Versicherer zurücklehnen. Der 

Versicherer sorgt für Mobilität, Transport und 

Reparatur.

Kleine Stellschrauben mit großer 
Wirkung
Allerdings steckt selbst in kleinen Details der 

Schadenprozesse Potenzial, die Effizienz des 

Versicherungsunternehmens zu verbessern. 

Durch Kostenübernahmeerklärungen an Ver-

tragswerkstätten entfällt der direkte Zah-

lungsverkehr per Scheck mit dem Kunden, 

ebenso wie unnötige Verauslagungen. Die 

Prüfung, ob Versicherungsschutz besteht,  

erfolgt teilautomatisiert während der Schaden

anlage. Die technische Anbindung der Werk-

stätten und Gutachter an die Schadensoft-

ware verkürzt zudem die Reparaturzeiten.

Erfolge sind kurzfristig realisierbar
Kosteneinsparungen sind bereits nach zwei 

bis drei Jahren möglich. Dennoch haben 

längst nicht alle Anbieter den Weg zu einem 

aktiven Umgang mit Schadenfällen einge-

schlagen. Vor allem der Trend, innovative 

Standardsoftware einzusetzen, hat sich bis-

lang nicht durchgesetzt. Und fällt die Ent-

scheidung doch zugunsten neuer IT, wollen 

die Versicherer häufig ihre bestehenden Ab-

läufe in die neuen Systeme pressen, ohne 

die Prozesse zu optimieren. Damit verpassen 

viele Versicherer die Chance, das Schaden-

management trotz neuer Technologie auch 

auf der Prozessseite positiv zu beeinflussen 

und damit die Kosten zu reduzieren.� ■

PPI gehört zu den familien-

freundlichsten Unternehmen

Der Wettbewerb „Erfolgsfaktor Familie 2008“ 

des Bundesfamilienministeriums zeichnet 

Deutschlands familienfreundlichste Unter-

nehmen aus. In der Kategorie „mittlere Un-

ternehmen“ (50 bis 500 Mitarbeiter) gehört 

die PPI AG zu den zehn Besten. Maßnah-

men wie flexible Arbeitszeitmodelle und die 

Zusammenarbeit mit dem pme Familienser-

vice haben zu der guten Einstufung geführt. 

„Mitarbeiter, die nicht ständig den Spagat zwi-

schen Beruf und Familie leisten müssen, arbei-

ten motiviert und tragen entscheidend zum Er-

folg des Unternehmens bei“, betont Alexandra 

Barandat, Familienbeauftragte bei PPI.

CDP ist 

„Cognos Project of the Year“

Für das Projekt Common Datawarehouse 

Platform (CDP) haben die WestLB und PPI 

von COGNOS die Auszeichnung „Project of 

the Year“ erhalten. In dem Datawarehouse-

System, das PPI für die WestLB entwickelt 

und eingeführt hat, wird IBM Cognos 8 Busi-

ness Intelligence als Reporting-Software für 

Auswertungen der Formblattbilanz sowie der 

Gewinn- und Verlustrechnung eingesetzt. 

PPI ist Silver Reseller Partner von COGNOS.

PPI ist Mitglied im Hamburger 

Consulting Club

Seit Juli 2008 ist die PPI AG Mitglied im 

Hamburger Consulting Club (HCC). Der HCC 

definiert Qualitätsstandards für Unterneh-

mensberatungen, die überprüft und perma-

nent weiterentwickelt werden. PPI möchte 

so seine Beratungsleistungen noch stärker 

an den Kundenbedürfnissen messen und 

ausrichten. Im Fokus steht die betriebswirt-

schaftlich orientierte Strategie- und Manage-

mentberatung. Außerdem vergibt der HCC 

den jährlichen Hamburger Consulting Preis 

für das innovativste Beratungsprojekt.

aktives SchadenmanagEment

Versicherer auf dem Weg vom Schaden-
verwalter zum aktiven Problemlöser
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Die deutschen Versicherer stellen sich langsam auf das aktive Scha-
denmanagement ein. Das schlägt sich auf der Kostenseite positiv nie-
der. Mit dem Umbau bestehender Abläufe im Schadenmanagement 
lässt sich die Combined Ratio (Prämien/Schaden-Kosten-Quote) um 
bis zu sechs Prozentpunkte verbessern.

P
P

I-
S

ic
h

t

Bankmanager sind überzeugt: 
IT macht den Vertrieb effektiver. 

79 Prozent aller Bankmanager sind der Ansicht, dass die Arbeitseffektivität im Banken-

Vertrieb durch verbesserte IT-Lösungen erhöht werden kann – und sollte. Denn Berater in 

deutschen Banken und Sparkassen verbringen durchschnittlich nur die Hälfte ihrer Ar-

beitszeit mit Kundengesprächen – 28 Prozent der Berater sogar nur ein Drittel. Der Rest 

wird von Verwaltungsaufgaben blockiert. Dies ergibt die Studie „IT & Vertrieb in der 

Bankwirtschaft“ von der PPI AG in Kooperation mit dem Bankmagazin. 

Durch technische Unterstützung steigt die Zeit für Vertrieb und Beratung spürbar. Mit  

entsprechenden IT-Lösungen können Kaufvorgänge automatisiert, Kundenbedürfnisse 

analysiert und Datenverwaltung standardisiert werden. 

Wie IT dem Vertrieb und dem Produktgeschäft nützt und was die Vertriebskanäle der Zukunft sind,  
stellen wir Ihnen gerne vor. Sprechen Sie uns an und wir präsentieren die Studie in Ihrem Hause:  
Telefon 040 227433-0  |  E-Mail info@ppi.de

Meldungen PPI Forum 
2/2008
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TRAVIC-Port: Mit einem Klick alle 
Finanzen im Blick
Nur noch ein Online-Portal für den gesamten 

Zahlungsverkehr. Fast 70 Prozent der Firmen

kunden in Deutschland, die Zahlungsaufträge 

bei mehreren Banken einreichen, wünschen 

sich das. TRAVIC-Port, die neue Entwicklungs

stufe multibankfähiger Firmenkundenportale, 

ermöglicht die Freigabe der Zahlungen über 

ein einziges Internetportal. „Umsatzanzeigen 

und Kontoübersichten verschiedener Institu-

te lassen sich leicht in bestehende Bankpor-

tale integrieren“, erläuterte Dr. Hermann 

Fürstenau, Sales Manager bei PPI, die Vor-

teile der Software. Kleine Fenster in der 

Browseroberfläche, so genannte Portlets, 

bieten die Möglichkeit, dass sich Institute 

und ggf. auch Kunden ihr Portal nach eige-

nen Wünschen gestalten. Die steigende Ak-

zeptanz multibankfähiger Firmenkunden-

portale garantiert Banken zudem, dass sich 

ihre Investitionskosten schnell amortisieren.

TRAVIC-Web on Stick für unterwegs 
Der große Vorteil mobiler eBanking-Lösun-

gen ist, dass sich Zahlungsverzögerungen 

vermeiden lassen, wenn der zur Unterschrift 

berechtigte Mitarbeiter unterwegs ist. In vielen 

Fällen werden die Zahlungsaufträge vom 

Buchhalter eingereicht und vom Geschäfts-

führer unterschrieben. Den Funktionsumfang 

der eBanking-Software TRAVIC-Web können 

Firmenkunden auf einem USB-Stick überall 

mitnehmen. Unabhängig von Ort und Zeit 

können unterschriftsberechtigte Mitarbeiter 

sich über die „Unterschriftenmappe“ von 

TRAVIC-Web Informationen über noch zu leis-

tende Signaturen der Zahlungsaufträge abho-

len und sie dann per elektronischer Unter-

schrift signieren. „Alle erforderlichen Daten 

befinden sich auf dem USB-Stick“, so Dieter 

Schweisfurth vom SIZ. Eine lokale Installation 

auf einem PC ist nicht erforderlich. 

Für die nötige Sicherheit der mobilen Zah-

lungsverkehrslösungen sorgt der Übertra-

gungsstandard EBICS. „EBICS gehört  

EU-weit zu den modernsten Zahlungsver-

kehrsverfahren“, zeigte sich Dieter Schweis-

furth optimistisch. Er gab dem eBanking-Stan-

dard gute Chancen, sich als europäischer 

Marktstandard für die sichere und schnelle 

Abwicklung von Zahlungen in sämtlichen  

SEPA-Formaten zu etablieren. � ■

In diesem Jahr musste sich das Musikfest auf 

dem Lande in Stocksee gegen Wolken und 

Regen behaupten. Die Gäste der Kundenver-

anstaltung von PPI zeigten sich von den nor-

dischen Bedingungen jedoch unbeeindruckt 

und ließen sich in der Obsthalle „russisch  

beseelen“. Der taschkentische Pianist Eu-

gene Mursky befeuerte die Walzer von Cho-

pin und stürzte sich mit einer Verve in Mus-

sorgskys romantischen Klassiker „Bilder einer 

Ausstellung“, die ganz neue Sichtweisen her-

vorbrachte. Ließ die Euphorie des ersten Kon-

zertteils die Nässe bereits verdampfen, 

heizten Talisman den Saal richtig auf. 

Ohne Bedenken mischte das Trio russische 

und arabische Folklore mit Jazz und Klassik 

und brachte die Hörgewohnheiten ordentlich 

ins Wanken. Geerdet von Akkordeon und Gi-

tarre, schraubte Oleksandr Klimas seine Vio-

line wie rasend in immer furiosere Pirouet-

ten. Da waren einige Zugaben fällig, bis beim 

heimeligen Barbecue im PPI-Pavillon die 

Schirme dann endgültig ausgedient hatten. 

PPI wird sich bestimmt wieder als Kon-

zertsponsor beim Schleswig-Holstein Musik-

festival engagieren. � ■

Firmenkunden stellen immer häufiger die Anforderung, Zah-
lungen komfortabel von unterwegs aus abzuwickeln. Im Rahmen 
des SIZ-Infotages am 3. Juni in Frankfurt/Main wurden mobile 
Lösungen für das Electronic Banking vorgestellt.

siz-Infotag

Zahlungsverkehr macht mobilP
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Kundenevent SHMF

Russisch beschirmtP
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